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VORWORT



Sich selbst wertschätzen


Alles über die Bantus zu wissen, ist für uns Praktiker (Fachleute, Arbeiter, Handwerker, Angestellte) absolut nutzlos, während es für uns von großem Nutzen ist, die "Spielregeln" dieser chaotischen Gesellschaft zu kennen, die vor dem Problem steht, etwas (oder viel) mehr zu erreichen als nur unser tägliches Brot. Jeder von uns ist von Mutter Natur mit Vorzügen und Fehlern ausgestattet worden (leider), und selbst der begabteste Mensch ist ein solcher, weil die anderen in seiner Umgebung ihn so erkennen, entsprechend der Denkweise der Umgebung selbst: Es handelt sich nämlich um einen Menschen, der in der Lage war, das Beste von sich selbst an andere weiterzugeben, indem er seine Fehler verbarg, um nur seine guten Eigenschaften hervorzuheben und zum Ausdruck zu bringen.


Dazu ist es notwendig, diese Qualitäten zu identifizieren, und wenn man sie identifiziert hat, muss man sie "nach außen tragen", damit andere sie sehen und schätzen können: Es geht also darum, sie zu nutzen. Hier ist das Problem von Mensch zu Mensch verschieden, denn es reicht nicht aus, die Menschheit in Männer und Frauen einzuteilen, sondern es ist notwendig, tiefer zu graben, um herauszufinden, wie diese Männer und Frauen handeln und warum sie in der gleichen Situation und unter den Umständen, die das Leben allmählich bietet, auf die eine oder andere Weise reagieren.


Eine erste Überlegung ergibt sich aus der Beobachtung, dass es drei Arten von Menschen gibt: Diejenigen, die im Gleichgewicht sind (ihr "sympathisches" Nervensystem ist im Gleichgewicht mit dem "vagalen"), sind sehr wenige, während die große Mehrheit ein Ungleichgewicht zwischen den beiden Systemen aufweist. So gibt es Menschen, die morgens früh aufstehen, gute Laune haben, hart arbeiten und gut essen. Der "Sympathische" gewinnt die Oberhand und entlädt sich im Laufe der Stunden, bis er sich abends nur noch hinlegen und ausruhen möchte, um seine "Batterien wieder aufzuladen". Der "Vagotoniker" hingegen verhält sich genau umgekehrt, er würde nie aufstehen, er ist schlecht gelaunt, lustlos und erst im Laufe des Tages wird er munter und am Abend, wenn der andere müde ist, ist er bei voller Kraft und bereit für jede Form von Aktivität.


Dies ist eine wissenschaftlich bewiesene Tatsache, die uns interessiert, weil sie sich direkt auf das Problem der Wahl des Lebens, der Arbeit und der Interessen auswirkt, auf denen wir unsere Selbstverwirklichung aufbauen wollen. Sie kann nicht ignoriert werden, ja sie muss unterstützt werden, wenn wir Enttäuschungen und Schäden, sogar schwere Schäden, vermeiden wollen. Das ist zwar wichtig, aber nicht die einzige Realität, mit der wir konfrontiert sind, denn es gibt auch "die anderen" mit ihren Bedürfnissen und die bereit sind, alles zu tun, um ihre 37 Grad Wärme zum Leben zu erhalten.


So entstand dieser Band, der sich mit der Lösung eines konkreten persönlichen Problems befasst, um das zu verwirklichen, was die Natur uns allen als Recht gegeben hat, nämlich ein besseres Leben.




EINFÜHRUNG



Gründe für eine Untersuchung


Die beste Einführung in unser Werk ist die geistreiche Widmung, die der Schriftsteller Eugenio Nus für sein Buch "Dinge der anderen Welt" geschrieben hat: "Zum Gedenken an die patentierten, lizenzierten, promovierten, ausgezeichneten und begrabenen Wissenschaftler, die die Erdrotation, den Galvanismus, den Blutkreislauf, die Impfung, die Lichtwelle... die Lokomotive, die Gasbeleuchtung, den Magnetismus und den Rest abgelehnt haben, an die Lebenden und die Zukünftigen, die das Gleiche jetzt tun oder in Zukunft tun werden.


Es ist offensichtlich, dass vorgefasste Skepsis mindestens ebenso lächerlich ist wie ein ebenso vorgefasster leichtgläubiger Optimismus. Es geht also um einen Überblick über das, was beobachtet, festgestellt und bewiesen wurde, und nicht nur das, sondern auch um das, was daraus entstanden ist oder was sich daraus ableiten lässt.


Gehen wir also von einigen grundlegenden Überlegungen aus: 1) Als man glaubte, die Sonne würde sich um die Erde drehen, war es am Himmel genau umgekehrt, wie sich später herausstellte: Die Naturgesetze haben immer ihren Lauf genommen, unabhängig davon, was man von ihnen hält, aber ihre Interpretation hat die Einstellung des Menschen radikal verändert und ihm unter anderem ermöglicht, den Mond zu erreichen, der erste Schritt zu weiteren, vorhersehbaren Eroberungen größeren Ausmaßes; 2) Dieser "erste Schritt" hat Studien erfordert, die uns mit neuen Erfahrungen bereichert haben, mit der Geburt von Technologien für neue Materialien und einer besseren Nutzung der bereits vorhandenen, aber vor allem hat er uns ermöglicht, unsere Beziehung zum Universum, in dem wir leben, besser zu verstehen. Dies hat zu einer "totalen" Offenheit geführt, d.h. zu einer globalen Sichtweise von Ursachen und Wirkungen ohne Unterbrechung, weshalb es offensichtlich ist, dass wir uns "richtig" in das System einfügen müssen, dessen Teil wir sind, wenn wir nicht von ihm abgelehnt werden wollen, mit allen Konsequenzen, die dies mit sich bringt; 3) Es ist also gut zu wissen, was um uns herum geschieht, aber es ist ebenso wichtig zu wissen, was als Reflexion in uns selbst geschieht, gerade weil wir als Teil eines Ganzen, zu dem wir gehören, wissen müssen, "wie" der Austausch von Aktionen-Reaktionen mit der Außenwelt stattfindet, um uns selbst entsprechend regulieren zu können. In der Tat wird der Mensch nicht mehr nur als ein Organismus mit fünf Sinnen betrachtet, sondern als ein viel komplexerer Mechanismus, wie auch der Planet Erde selbst, wenn man die Vielfalt und die Gesamtheit seiner Bestandteile betrachtet.




Kapitel I
DER "NULLPUNKT" UND UNSERE KONDITIONIERUNG



Der "Nullpunkt" und unsere Konditionierung.



Beginnen wir mit der Festlegung eines präzisen Ausgangspunkts (wir nennen ihn vorerst "Nullpunkt"), der nachweislich Gültigkeit besitzt. Es ist zu bedenken, dass der Einzelne, der Mensch, ohne sein Wissen auf die Welt kommt und ohne sein Wissen sterben wird: Wehe, wenn er das wüsste, dann wäre sein Leben ruiniert. Außerdem sind seine lebenswichtigen Funktionen wie Atmung, Blutkreislauf, Verdauung, periodische Zyklen usw. automatisch, eine perfekte biologische Uhr, die von Mutter Natur reguliert wird, wie der erholsame Schlaf, ohne den wir nicht überleben könnten. Paradoxerweise leben wir, weil... wir schlafen.


So konditioniert, wie wir sind, haben wir keinen Grund, uns aufzuspielen, und deshalb werden die Stolzen lächerlich, während der Mensch von Wert bescheiden ist: Er weiß, dass niemand im absoluten Sinne groß ist, sondern dass es einfach andere sind, die kleiner sind. Und doch ist der Mensch in seiner "Kleinheit" im Rahmen der Natur ein wunderbares Geschöpf, und wenn er das nicht wahrnimmt, dann deshalb, weil alles dazu beiträgt, ihn von sich selbst abzulenken: Arbeit und gesellschaftliche Konventionen lassen ihm wenig Zeit, die Massenorganisation verflacht ihn. Er hält sich also an das, was ihm in der Schule beigebracht wurde, und begnügt sich mit dem Wissen, dass er aus einer Reihe von Organen besteht, von denen jedes auf eine bestimmte Weise funktioniert. Er übersieht, dass das Individuum nicht nur eine Ansammlung verschiedener Teile ist, sondern dass diese "Ansammlung" mehr (und etwas anderes) ist als die Vereinigung der einzelnen Komponenten. Dieses "Mehr" ist das Bioplasma, das Individuum im Individuum, zu dem wir nach einem Rundgang durch den Horizont gelangen werden, um die verschiedenen Mosaiksteine zu sammeln, die wir zusammensetzen wollen, um uns auf die wichtigsten Punkte zu konzentrieren. Es handelt sich also um eine Frage der Information.


In diesem Zusammenhang sollte man sich daran erinnern, was Albert Einstein vor einigen Jahrzehnten sagte, nämlich dass die große Revolution des zwanzigsten Jahrhunderts nicht der Atompilz sein wird, sondern die Informationstechnologie. Mit "Revolution" meinte der große Wissenschaftler nicht so sehr die Explosion der Informationsmedien, sondern vielmehr das Gleichgewicht zwischen den Vorteilen und Gefahren, die ihre Entwicklung mit sich bringt. Radio, Fernsehen, Zeitungen, mehr oder weniger spezialisierte Zeitschriften usw. verbreiten Tag für Tag eine enorme Menge an Nachrichten und Informationen, die selbst aus der Sicht der Aufnahmefähigkeit derjenigen, die sie wahrnehmen, so uneinheitlich sind, dass sie ein schwer zu entwirrendes Gewirr bilden und daher Verwirrung stiften: eine Störung, die sich zu den Sorgen um unser tägliches Brot gesellt und uns mehr oder weniger unbewusst in die Erschöpfung führt. Es ist das Unbehagen der modernen Zivilisation, die Müdigkeit des Lebens.


An dieser Stelle kommen zwei Personen ins Spiel, ein Psychoanalytiker und ein eklektischer Wissenschaftler, der sich für alle Wissensgebiete interessiert.



Der Philosoph und der Architekt.


Jacques Lacan, Psychoanalytiker, gilt als der paradoxeste Vertreter der französischen Hochkultur. Es gibt keinen angesehenen Pariser, der nicht mit ihm gesprochen hat, seine Vorlesungen an der Sorbonne sind gut besucht (er lehrt Jura), seine Schriften wurden zu Zehntausenden verkauft, trotz der Schwierigkeiten, die sie mit sich bringen: Er sagt, er schreibe nicht, um verstanden zu werden.


Ein solcher Mann wäre nach vierzig Jahren Tätigkeit längst zur Lachnummer geworden, wenn er nicht unter dem Anstrich eines expressiven Paradoxons einen menschlichen und wissenschaftlichen Inhalt von wirklichem Wert präsentieren würde. Die Menschen bitten ihn um Hilfe, um Erleichterung von der Müdigkeit des Lebens, und seine Antwort (er ist ein überzeugter, treuer Anhänger Freuds, von dem er sagt, dass er noch entdeckt werden muss und nach dem er eine Schule benannt hat) ist, dass es kein Heilmittel außerhalb von Worten gibt: Indem er von sich selbst erzählt, befreit sich der Mensch von den Ängsten seiner Vorfahren, indem er die Existenz einer archetypischen Welt offenbart (wir werden beim Thema Bioplasma darauf zurückkommen), die durch den Sex aufrechterhalten wird und die sich der offiziellen Wissenschaft entzieht, weil diese durch die Beobachtung äußerer Phänomene (außerhalb des Menschen) begrenzt ist, die sich in den so genannten Naturgesetzen ausdrücken, die zwar sehr gültig sind, um zu erklären, "wie" die Dinge geschehen, aber nur die Folge eines bestimmenden "Warum" sind, das sich uns entzieht.


Daher die Angst der Wissenschaftler, die befürchten, die Kontrolle über das zu verlieren, was sie in ihren Labors mit immer ausgefeilteren, immer schwierigeren Forschungen untersuchen (Lacan sagt: "tasten"), ohne dass ein Ende in Sicht ist.


Dies ist der Berührungspunkt zwischen Lacan und unserer zweiten Figur, Richard Buckminster Fuller, der in den Vereinigten Staaten als universeller Geist gilt. Er ist Architekt, Mathematiker, Philosoph und versteht etwas von Physik und Chemie (dieser Ausdruck stammt von ihm). Schließlich ist er auch ein angesehener Schriftsteller und hat vor einigen Jahren das berühmteste seiner Bücher ("Neun Ketten zum Mond") geschrieben, das auch heute noch von beunruhigender Aktualität ist.


Er erklärt, dass er ein leicht unterdurchschnittliches Gehirn hat: Ich bin nur informiert, sagt er, und ich habe immer die Spezialisierung vermieden, die erste und allgemeine Ursache für das Verschwinden von Zivilisationen und Arten. Er erklärt den Grund dafür mit nur einem Wort: Synergie.


Man muss kein Gelehrter sein, um in jedem Wörterbuch zu lesen, dass "Synergie" Zusammenarbeit, Hilfe bedeutet. In der Medizin ist es das gleichzeitige Wirken verschiedener gesunder Organe zur Erfüllung einer bestimmten Funktion. Buckminster Fuller erweitert den Begriff und definiert ihn als ein Wort (komplementär zur Energie), wobei sin = "dabei sein" bedeutet.


Sie zeigt das Verhalten des gesamten Universums auf, das sich nicht von dem der einzelnen Bestandteile unterscheiden lässt. Bestimmte giftige Produkte (eines von vielen Beispielen aus der Chemie) werden durch die Kombination mit anderen (= Synergie) nützlich: Wenn wir also Salz (Natriumchlorid) in unser Essen geben, verwenden wir Chlor (das für den Menschen tödlich ist) in Kombination mit Natrium, und wir können unser Steak gefahrlos essen.



Der universelle "große Plan".


Denken wir einen Moment darüber nach, was das beobachtete (nicht hypothetische) Universum ist: Es stellt sich uns als eine Kugel mit einem Durchmesser von 22 Milliarden Lichtjahren dar, in deren Innerem sich eine Milliarde ziemlich großer Punkte (die Galaxien) befinden. In einem von ihnen befindet sich unsere Sonne, einer der kleinsten Sterne der 100 Milliarden, aus denen unsere Galaxie besteht, aber immer noch enorm groß im Vergleich zur Erde (die sich um sie dreht) und sogar noch größer im Vergleich zu ihrem Satelliten, dem Mond. Nun, die Reise des Menschen von der Erde zum Mond, die wir hochtrabend als "Eroberung des Weltraums" bezeichnet haben, entspricht der Bewegung eines Ultravirus von einer Bohne zur benachbarten Bohne in derselben Schote, einem Mikroben-Sprung. Erreicht, es ist wahr, durch die Überwindung von tausend Schwierigkeiten, sehr komplizierte Berechnungen mit ausgeklügelten elektronischen Geräten, und Bevormundung jeder Art aufgrund der gefürchteten Möglichkeit (nicht so weit entfernt, nachdem alle) des Scheiterns, aber immer noch ein Sprung ... als eine Mikrobe.


Im Vergleich dazu wird die Größe des Universums deutlich, nicht nur in Bezug auf seine Weite und seinen Raum, sondern vor allem als ein Komplex von Bewegungen, die durch voneinander abhängige Gesetze geregelt werden, die es zu einem globalen System machen, das in seinem gesamten Verhalten vollkommen ist. Der zweite Punkt, den es zu beachten gilt, ist, dass das menschliche Gehirn alles, was geschieht, aufnimmt, aber nur bestimmte Informationen verarbeitet, und dass es die Intelligenz ist, die auswählt, verbindet, ableitet und somit versteht, d. h. die Beziehungen entdeckt, die für die Teile nicht charakteristisch sind. Aber bis jetzt haben wir nur sehr wenig von dem "großen Entwurf" verstehen können: Buckminster Fuller nennt das die Gesamtheit aller Bewegungen und Kombinationen, die durch die Gesetze geregelt werden, die alle kohärent und konsistent sind und das Ganze ausmachen. Wenn es nur möglich war, einen Teil davon zu verstehen, dann deshalb, weil die Intelligenz gezwungen ist, "nach" dem Geschehen in dem riesigen Kessel der Synergie zu arbeiten, von dem wir nur Notiz nehmen können.
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